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der König René fähige Bildhauer für die Vollendung feines Grabmales in Angers

haben wollte, liefs er (ich Flamen kommen153): »les Flamam qui ont befangne' en

cellc (la fe'pzz/ture} dc few: le dm: dc Berry, . . . car, comme avorzs mtma'u fe fom‘

les mrillemzr 0117/7'47'5 qui foimt m ces marc/zes de par deciz.<<

Als in Rouen gegen die Mitte des XV. Jahrhunderts die 90 Chorf'cühle in der

Kathedrale gefchnitzt werden follten, holte man lich neben P/zz'lz'pp Vian‘ von Rouen

Paul M'afl'clmazm und Lauren! von Ypern, denen Gilles du Cha/fd, genannt

15 Flammzd, und Hermeguz'n von Antwer«

pen nebf’t anderen Niederländern beige—

geben wurden.

Der Herzog Philip/> dcr Guz‘g liefs

in Paris bei den Cölefiinern von 1440—50

ein Grabmal für feine Schwefter Anna

von ßea}‘ard durch Gm'l/cmrmr de‘ Ve-

laulm ausführen.

Um diefelbe Zeit errichtete der

Herzog in St. Pcl€r zu Lille ein noch

reicheres Grabmal für Louis dc 111ale, feine

Frau und Tochter durch 3’acqzms‘ de Ge'ri-

nes aus Brüffel, und 1435 liefs er zu Brügge

für feine Frau ]lfic/1d/c von Frankreich

durch Gil/es dc Backere, Tydemmz Mae;

und mehrere andere Künftler aus Brügge

ein grofsartiges Grabmal aufführen.

Wir fehen alfo in diefer Zeit, in

welcher die Urkunden Licht geben, einen

ftarken Strom Niederdeutfcher nach Bur-

gund und Frankreich fluten, welcher die

dortigen Kunftwerke fchuf. Ob es nicht

zu fri1hgotifcher Zeit, wenn auch in

geringerem Mafse, ebenfo gewefen iii?

Vielleicht haben die Deutfchen in Frank-

reich nicht blofs gelernt, fondern dort

auch lange in felbf’cändigen Stellungen

gearbeitet? Oder ift es nur der fchlimme

hundertjährige Krieg, der diefe Einwande- »

rung der flämifchen Künftler in das ver- Ph”’” "” film“ in de' Ka"ä“fefkifche

elendete und entvölkerte Frankreich her- 2“ Champm01'

vorrief.= Diefe flämifchen Werke zeigen jene Gef’raltung der Köpfe und der Gewänder,

die wir fpäter bei Albrn/zz‘ Dürer und Rembrana’l mm Ryn wiederfinden. Man ver-

fenkt fich immer mehr in die Ausarbeitung der Züge, in die Darftellung des

Charakters. Die Aufträge find eben andere geworden. Es handelt fich nicht mehr

darum, grofse Bauten zu verzieren, an den Gotteshäufem die Begebenheiten aus der

Heiligen Schrift und den Heiligenlegenden darzuftellen; fiirf’cliche Auftraggeber ver-

langen die Verewigung ihrer Angehörigen. Den frühgotifchen Bildhauern wurden

diefe Aufgaben ja ebenfalls gefiellt, aber nicht fo ausfchliefslich; die grofsen monumen-
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